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Sohns, A. (2000): Frühförderung entwicklungsauffälliger Kinder in Deutschland. Handbuch.
Weinheim: Beltz; 368 Seiten, DM 68,–.

Seit Mitte der siebziger Jahre (des letzten Jahrhunderts, wie man inzwischen ja sagen muß) hat
sich die Frühförderung entwicklungsauffälliger Kinder (und ihrer Familien, wie man ebenfalls
inzwischen sagen muß) zu einem unverzichtbaren und fest etablierten Teilbereich der Einglie-
derungs- und Behindertenhilfe sowie der Frührehabilitation entwickelt. Die enorme Vielfalt der
Organisations- und Arbeitsformen, Arbeitskonzepte, Trägerschaften und Finanzierungsmodali-
täten hat jedoch zu strukturellen Disparitäten geführt, die eine bedarfsgerechte Versorgung be-
troffener Familien erschweren. In dieser Situation und angesichts neuer sozialrechtlicher und
administrativer Regelungen (Leistungsvereinbarungen, Qualitätskontrolle) kommt das vorliegen-
de „Handbuch Frühförderung“ von Armin Sohns sehr gelegen. Es erläutert nicht nur systema-
tisch und umfassend die fachlichen Grundlagen (Geschichte, Arbeitsprinzipien, Aufgabenfelder,
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gesetzliche und finanzielle Rahmenbedingungen), sondern liefert erstmals auch eine annähernd
vollständige Übersicht und Analyse der Praxis der Frühförderung in Deutschland, mit ihren z.T.
noch beträchtlichen strukturellen und funktionalen Unterschieden in den einzelnen Bundeslän-
dern und Regionen, die jeweils sorgfältig statistisch erfaßt und dokumentiert wurden. Der Autor
beläßt es jedoch nicht nur bei der Dokumentation, obwohl auch das schon sehr verdienstvoll
wäre, sondern leitet auch begründete Empfehlungen und Forderungen ab, vor allem in Richtung
Sozialpolitik, damit auf Dauer ein vergleichbarer und fachlich qualifizierter Versorgungsstandard
sicher gestellt wird. Ein eigenes Kapitel ist dem aktuellen und auch brisanten Thema der Quali-
tätssicherung von Frühförderangeboten gewidmet. Hier wie auch in allen anderen Kapiteln
kommen der hohe Sachverstand und das starke Engagement des Autors zum Ausdruck, der
selbst langjährig in Frühförderstellen leitend tätig war.

Dieses Handbuch ist unbedingt empfehlenswert und unverzichtbar für alle Fachkräfte, die di-
rekt oder indirekt mit Frühförderung befaßt sind (Frühförderteams und ihre Leitung), sowie für
Angehörige benachbarter Berufsgruppen, die sich über Frühförderung verläßlich informieren
wollen – nicht zuletzt für die Verantwortlichen in Sozialplanung und -verwaltung, von deren
Regelungen die Praxis früher, fachlich qualifizierter und bedarfsgerechter Hilfen für entwick-
lungsgefährdete und behinderte Kinder und ihre Familien entscheidend abhängig ist.

Dieter Gröschke, Münster

Warschburger, P. (2000): Chronisch kranke Kinder und Jugendliche. Göttingen: Hogrefe; 253
Seiten, DM 59,–.

Chronische Krankheiten haben Auswirkungen auf die Alltagsbewältigung und die Beziehungen
eines Kindes, bringen oft Krankenhausaufenthalte und emotionale Probleme während des Be-
handlungsverlaufs mit sich und verändern Zukunftsperspektiven nachhaltig. Kinder und Ju-
gendliche mit chronischen Krankheiten und ihre Familien unterscheiden sich in ihrem Unterstüt-
zungsbedarf zur Bewältigung dieser besonderen Herausforderungen erheblich. Er hängt ab von
den objektiven Krankheitsbelastungen, der subjektiven Krankheitsverarbeitung und den verfüg-
baren psychosozialen Ressourcen.

Petra Warschburger legt eine überarbeitete Fassung ihrer Habilitationsschrift vor, in der sie
sich mit den Auswirkungen von chronischen Krankheitsbildern am Beispiel des Asthmas, der ato-
pischen Dermatitis und der Adipositas beschäftigt und die medizinischen und psychosozialen
Versorgungskonzepte vorstellt.

Im Kapitel 1 werden die Ausführungen auf einen theoretischen Bezugsrahmen der psychoso-
zialen Belastungsforschung bezogen, das personenbezogene und soziale Risiko- und Schutzfak-
toren zur Bewältigung der mit der Krankheit verbundenen Belastungen einbezieht. Im Kapitel 2
werden die wichtigsten medizinischen Grundlagen zu den drei diskutierten Krankheitsbildern vor-
gestellt. Daraus wird deutlich, wie wichtig die Motivation der Kinder zur Therapiemitarbeit für
den Behandlungsverlauf ist. Das ausführlichste Kapitel 3 stellt das Belastungserleben chronisch
kranker Kinder und Jugendlicher in den Mittelpunkt. Epidemiologische Arbeiten zur Häufigkeit
von psychischen Anpassungsproblemen und Arbeiten zum Einfluß auf die Lebensqualität der Be-
troffenen sowie ihren schulischen und sozialen Problemen werden krankheitsübergreifend und
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dann für die drei Krankheitsbilder spezifisch anhand der empirischen Literatur diskutiert. Dabei
wird deutlich, daß keineswegs alle betroffenen Kinder Ängste, depressive Stimmungen, ein nied-
riges Selbstkonzept und schulische Leistungsprobleme entwickeln. Die Autorin geht dabei auch
auf den ungleichen Forschungsstand ein – es liegen wesentlich mehr Erfahrungen zu den Aus-
wirkungen kindlichen Asthmas vor als zu den Auswirkungen von atopischer Dermatitis oder Adi-
positas – und die methodischen Probleme der Studien (Stichprobengewinnung, Altersspanne,
Probleme der Interpretation von CBCL-Daten und Fragebogendaten im allgemeinen).

Das Kapitel 4 analysiert dann die Einflußfaktoren, die auf die Beziehung zwischen Erkrankung
und Belastung wirken – nicht die Diagnose selbst und die Schwere der Erkrankung ist das ent-
scheidende Merkmal für das Erleben von Belastungen. Einschränkungen des Funktionsstatus,
geschlechts- und altersbezogene Unterschiede spielen eine große Rolle, aber auch die Streßver-
arbeitung des Kindes selbst, z.B. sein Wissen um die Krankheit, seine Einstellungen sowie seine
Selbstwahrnehmung, den Behandlungsverlauf erfolgreich beeinflussen zu können. Daraus erge-
ben sich Ansatzpunkte für die psychologische Intervention. Sie sind in der interdisziplinären Be-
treuung asthmakranker Kinder und Jugendlicher bereits etabliert und werden in die Versorgung
von Kindern mit atopischer Dermatitis und Adipositas zunehmend eingeführt.

Das Buch stellt eine beeindruckende Integrationsleistung dar. Es ist Petra Warschburger ge-
lungen, die immense Literatur zu den drei Krankheitsbildern so überschaubar darzustellen, daß
der Leser die spezifischen und krankheitsübergreifenden Belastungen überblicken und für die
Versorgungspraxis relevante Ansatzpunkte ableiten kann. Zur Überschaubarkeit tragen sehr hilf-
reiche graphische Darstellungen von Modellen des multifaktoriellen Krankheitsgechehens bei.
Sehr leserfreundlich sind auch die tabellarischen Übersichten zu krankheitsspezifischen Aufga-
ben, Entwicklungsaufgaben sowie emotionalen, schulischen und sozialen Problemen im Ver-
gleich. Dem Anspruch an eine Habilitationsschrift entsprechend sind die detaillierten Auflistun-
gen der empirischen Untersuchungen in Tabellenform, wenngleich der Praktiker sich von der
Fülle der Einzelinformationen etwas überfordert fühlen mag. Eine gewisse Redundanz zwischen
der Darstellung der Vielzahl der empirischen Arbeiten und der zusammenfassenden Bewertung
ist angesichts des Ziels, sowohl wissenschaftlichen Standards wie auch dem Informationsbedürf-
nis des klinischen Kinderpsychologen in der praktischen Tätigkeit gerecht zu werden, nicht ganz
zu vermeiden, schmälert aber den herausragenden Wert dieser Gesamtdarstellung keineswegs.
Zu empfehlen ist sie für jeden, der fachlich in der Arbeit mit chronisch kranken Kindern und
Jugendlichen engagiert ist – nicht nur dann, wenn es sich um Patienten mit Asthma, atopischer
Dermatitis oder Adipositas handelt.

Klaus Sarimski, München

Borchert, J. (Hg.)(2000): Handbuch der Sonderpädagogischen Psychologie. Göttingen: Hog-
refe; 1055 Seiten, DM 148,–.

Der Titel „Sonderpädagogische Psychologie“ legt nahe, daß es sich hier um ein Teilgebiet der Psy-
chologie handelt und nicht um „Psychologie für Sonderpädagogen“. Der Herausgeber versteht
darunter „das in zahlreichen Publikationen verstreut vorhandene psychologische Wissen über
Menschen mit Behinderungen“ (S. V) und wählt damit die weitestmögliche Gegenstandsbestim-
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mung. Dadurch ist ein Werk entstanden, das auf ca. 1000 Seiten 84 Einzelbeiträge enthält, die
vornehmlich die schulische Förderung behinderter Kinder und Jugendlicher thematisieren.

Beschrieben werden die verschiedenen Behinderungsformen (Sprach- und Sinnesbehinderun-
gen, kognitive Beeinträchtigungen, Körperbehinderungen und Verhaltensstörungen), ihre Er-
scheinungsweisen, zentrale Problemstellungen und (pädagogische) Interventionen. Dazu gesel-
len sich Themen, die von behinderungsübergreifender Bedeutung sind, wie Fragen der
Prävention, Vulnerabilität, Elternarbeit, Lehrerberatung oder Forschung im Bereich der Sonder-
pädagogik. Doch auch bestimmte Problembereiche, wie Angst, Autismus und Depressivität, die
bei verschiedenen Behinderungsformen (und natürlich nicht nur da) auftreten können, werden
angesprochen.

Manchen Autorinnen und Autoren gelingt es, auf den ca. 10 Textseiten, die für jeden Einzel-
beitrag zur Verfügung stehen, jeweils einen thematischen Überblick unter Berücksichtigung em-
pirischer Befunde und interventionsorientierter Ansätze zu liefern. Viele setzen sich aber auch
über diese vom Herausgeber gemachten Vorgaben recht frei hinweg. Das schmälert nicht unbe-
dingt die Qualität der Beiträge, doch verkürzt sich die Darstellung bisweilen auf recht pointierte
Diskussionsbeiträge, ohne einen ausgewogenen Überblick über den gegenwärtigen Kenntnis-
stand zu vermitteln. Erst durch die vergleichende Lektüre von sich teilweise inhaltlich über-
schneidenden Einzelbeiträgen rundet sich bisweilen das Bild. Bei etlichen Artikeln ist der Bezug
zur Psychologie nicht zu erkennen oder es wird nicht so recht deutlich, worin denn der psycho-
logische Beitrag zum jeweiligen Thema eigentlich besteht.

In diesem Zusammenhang fällt auf, daß dem Verhältnis von Psychologie und Sonderpädago-
gik kein eigenes Kapitel gewidmet ist. Manche Autoren thematisieren Teilaspekte dieser Frage-
stellung im Rahmen ihrer Abhandlungen, doch hat es der Herausgeber (vielleicht aus gutem
Grund?) unterlassen, ein klareres Profil der Aufgaben und Methoden „Sonderpädagogischer Psy-
chologie“ herauszuarbeiten. Auch die Frage der Zusammenarbeit von Pädagogen und Psycho-
logen in der praktischen Arbeit wird so gut wie nicht thematisiert. Dadurch bleibt offen, was von
der Ansicht einzelner Autoren zu halten ist, die z.B. Familien- oder Spieltherapie als sonderpäd-
agogische Handlungskonzepte bezeichnen, während andernorts deutlich zwischen pädagogi-
scher Förderung und psychologischer Therapie unterschieden wird. In methodischer Hinsicht
spiegelt sich in den Beiträgen das gesamte Spektrum vom gesellschaftskritischen Essay bis zur
streng empirischen Sozialforschung wider.

Angesichts der hohen gesellschaftlichen Aktualität schulischer Integration, d.h. der gemein-
samen Beschulung behinderter und nichtbehinderter Kinder und Jugendlicher, dürfte das Inter-
esse an behinderungsbezogenem psychologischem Wissen bei Unterrichtenden auch außerhalb
des sonderpädagogischen Bereiches zunehmen. Diesem Anliegen kann das vorliegende Hand-
buch durch sein breites Themenspektrum im Sinne einer ersten Orientierung entsprechen, zumal
der integrativen Beschulung etliche Beiträge gewidmet wurden. Positiv hervorzuheben ist wei-
terhin, daß auch Kapitel zu Frühförderung, Hochbegabung und zu nachschulischen Lebenswel-
ten enthalten sind, die über den schulisch-sonderpädagogischen Rahmen hinausweisen. Die
vom Herausgeber getroffene Themenzusammenstellung vermag vielleicht auch mit dazu beitra-
gen, die akademische Absonderung der „Sonder-“pädagogik zu überwinden und Kompetenzen
im pädagogischen Umgang mit Lern- und Verhaltensstörungen auch in der Regelbeschulung
mehr zu verankern.

Trotz seines beachtlichen Umfangs vermag das „Handbuch der Sonderpädagogischen Psycho-
logie“ die Vielzahl der Themen nur anzureißen. Die zahlreichen und zumeist akkurat aufgeführ-
ten Literaturangaben ermöglichen eine vertiefende Lektüre. Hervorzuheben ist auch die sorgfäl-
tige Textbearbeitung. Im Stichwortverzeichnis sind jedoch manche Themenfelder nur unzurei-
chend repräsentiert. Das Buch von Borchert ist im deutschsprachigen Raum nicht das erste
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Fachbuch, das einen derartigen Überblick vermittelt, aber es ist sicherlich das umfassendste. Ne-
ben dem universitären Bereich wird das Handbuch seinen Standort sicherlich auch in zahlreichen
Lehrerbibliotheken finden.

Dieter Irblich, Auel

Peters, H. (2001): Psychotherapeutische Zugänge zu Menschen mit geistiger Behinderung.
Stuttgart: Klett-Cotta, 235 Seiten, DM 42,–.

Der Autor arbeitet seit vielen Jahren als personzentrierter Psychotherapeut in einer stationären
Behinderteneinrichtung in den Niederlanden und beschreibt hier seine Arbeitsweise in der Be-
handlung von Menschen mit einer geistigen Behinderung. Dabei stützt er sich auf eine klienten-
zentrierte Vorgehensweise, bezieht aber auch verhaltenstherapeutische Elemente mit ein. Neben
der Arbeit mit den Klienten selbst versucht er durch Beratung und Supervision des Betreuungs-
personals verändernd auf die Alltagsbeziehungen der behinderten Menschen einzuwirken.

Psychische Störungen bei geistig behinderten Menschen definiert Peters in Abgrenzung zu
Entwicklungsrückständen als Desintegrationsvorgänge im Denken, Fühlen und Handeln und
orientiert seine Vorgehensweise an dem Ziel, diese nach Möglichkeit aufzuheben. Seine Vorge-
hensweise illustriert er an einzelnen Dialogsequenzen sowie der Vorgehensweise bei der syste-
matischen Desensibilisierung einer Hundephobie. Er gibt einzelne Tips zum Gesprächsverhalten
und setzt sich mit der Frage der Methodenintegration auseinander, jedoch ohne die Kompati-
bilität der therapiespezifischen Menschenbilder zu reflektieren.

Als spezielle Methode, die am personzentrierten Ansatz orientiert ist, stellt Peters die Präthe-
rapie Garry Prouties vor und setzt sich kritisch mit dem „Gentle Teaching“ McGees auseinander,
einem in Deutschland recht wenig bekannten Verfahren, das den Anspruch erhebt, allein durch
Verstärkung Verhaltensmodifikationen herbeizuführen. Abschließend gibt er noch einige Hin-
weise zum Konzept des „Priming“, also zur stimmungsabhängigen Funktionsweise des Gedächt-
nisses, wobei aber leider kein konkreter Bezug zur therapeutischen Arbeit mit geistig behinder-
ten Menschen hergestellt wird.

In seinen Ausführungen stützt sich der Autor vornehmlich auf angloamerikanische Quellen.
Das Buch ist in niederländischer Sprache bereits 1992 erschienen. Zum damaligen Zeitpunkt gab
es kaum deutsche Veröffentlichungen zum Thema, was sich zwischenzeitlich deutlich verändert
hat. Leider löst das Buch die Ankündigung des Autors, mit der deutschen Übersetzung eine
gründliche Überarbeitung und Aktualisierung vorzulegen, leider nicht ein. Man vermißt in vielen
Passagen eine gründliche theoretische Durchdringung des Themas und erhält stattdessen vom
Autor eher assoziativ aneinandergereihte Überlegungen. Für deutsche Leser mißverständlich ist
die unkommentierte Verwendung des aus dem amerikanischen übernommenen Begriffs „Ent-
wicklungspsychose“, der hierzulande kaum bekannt und wohl auch eher irreführend ist.

Das Buch ist recht flüssig und bisweilen im Plauderton geschrieben, und es enthält aufgrund
der praktischen Erfahrung des Autors einige gute Hinweise und Denkanstöße. Als systematische
Abhandlung oder aktuelle Bestandaufnahme zum Thema ist es dagegen weniger geeignet.

Dieter Irblich, Auel
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Will, H.; Grabenstedt, Y.; Völkl, G.; Banck, G. (2000): Depression. Psychodynamik und Therapie,
2., akt. Aufl. Stuttgart: Kohlhammer; 229 Seiten, DM 44,70.

Die Psychoanalyse ist nicht primär an bestimmten Krankheitsbildern orientiert. Da aber inzwi-
schen die Übertragungsanalyse vermehrt das Hier-und-Jetzt einbezieht, ist auch das Interesse
daran gewachsen festzustellen, ob bestimmte Krankheitsformen Auswirkungen auf die Gestal-
tung der Therapie nehmen.

Einen Einstieg in das Thema liefert Will mit einer „Phänomenologie in Träumen“. Auffallend
oft beschäftigen sich Träume Depressiver mit sich selbst in der Beziehung zu anderen, etwa mit
Sehnsucht nach Harmonie und Enttäuschung oder Hilflosigkeit. Eine empirische Studie zur
Selbsteinschätzung Depressiver ergibt, daß Arbeit eine wichtige Bedeutung für sie hat, sie sich
bemühen, Erwartungen gerecht zu werden. Sie möchten akzeptiert und verstanden werden, ha-
ben Selbstwertprobleme, häufig Beziehungskonflikte und neigen zu Resignation.

Das zweite Kapitel ist ein sehr anschaulicher Behandlungsbericht von Völkl, dem sich unter
dem Oberbegriff „Krankheitslehre“ Aussagen über Häufigkeit und Verlauf von Will anschließen.
Untersuchungen in westlichen Länder weisen darauf hin, daß 15-30% aller Erwachsenen im
Laufe ihres Lebens eine zumeist mittelschwere Erkrankung depressiver Art durchmachen. Unter-
suchungen bestätigen nicht, daß Frauen häufiger erkranken als Männer, Depressionen nehmen
auch nicht mit höherem Alter zu. Es gibt keinen Zusammenhang zwischen Sozialschicht und
Erkrankung. Im Vorfeld treten vermehrt belastende Ereignisse auf, wobei vor allem die Attribu-
ierung durch den Kranken zählt.

Der Verlauf der Krankheit ist individuell sehr verschieden und oft chronisch. Prognostisch be-
sonders ungünstig ist ein Zusammenkommen von Depressionen mit hypochondrischen Zügen
oder Angstsymptomen. Auch wenn Depressive eine besonders große Gruppe von Patienten bil-
den, werden noch längst nicht alle therapeutisch angemessen versorgt.

In dem Kapitel zur „Diagnose und Differentialdiagnose“ setzt sich Will zuerst mit der Klassi-
fikation der psychischen Störungen nach DSM-IV und ICD-10 kritisch auseinander, wobei Vali-
dität zugunsten von Reliabilität vernachlässigt werde. Bewährt hat sich in der praktischen Arbeit
immer noch die Einteilung in neurotische und endogene Depressionen, wobei letztere auch auf
Psychotherapie ansprechen, oft in Verbindung mit Antidepressiva. Zudem sind psychosomati-
sche Erkrankungen häufig mit Depressionen verbunden. Von großer Bedeutung für die analyti-
sche Behandlung ist die Einschätzung der Patienten bezüglich des Niveaus ihrer Persönlichkeits-
organisation. Für die Diagnostik spielt die Gegenübertragung eine wichtige Rolle, um u.a.
unbewußte Zusammenhänge zu verstehen. So entsteht eine Diagnostik auf zwei Ebenen: die
der klinischen Symptome und die der Persönlichkeit, psychischen Struktur und Abwehrmuster.

In dem Kapitel „Ätiologie und Psychogenese“ geht Will davon aus, daß der depressive Grund-
konflikt in den verschiedenen depressiven Zuständen gleichartig zu sein scheint. Depressionen
scheinen mit einem Objektverlust in der Kindheit zusammenzuhängen, wobei die wahrgenom-
mene Qualität der Beziehung von größter Bedeutung ist. Das Kind erlebt sich im Zusammen-
hang mit dem Verlust als hilflos. Daraus kann sich eine „depressive Trias von Oralität, Ambiva-
lenzkonflikt und Narzißmus“ (S. 84) entwickeln. Sekundäre Verarbeitungsmechanismen führen
dann zu verschiedenen Charakterausprägungen. Insgesamt ist von einer multifaktoriellen Gene-
se der Depression auszugehen.

Während die Psychogenese für das Vergangene steht, steht die Psychodynamik (6. Kapitel,
von Will) für das Gegenwartsunbewußte. Dabei beinhaltet der depressive Grundkonflikt die Un-
verträglichkeit zwischen dem Wunsch, mit dem Liebesobjekt geradezu zu verschmelzen und
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dem, eine Wut gegen dieses Objekt oder sich selbst ausleben zu wollen. Depressive hängen dem
nach, was sie nicht bekommen haben. Die oralen Wünsche sind groß, weil sie Leere und Mangel
überdecken müssen. Es gibt auch einen Konflikt zwischen überhöhtem Ich-Ideal und entwerte-
tem Selbstbild. Außerdem ist ein pathologischer Gewissenskonflikt vorhanden. Welchen Einfluß
die psychische Struktur hat, wird anhand mehrerer Fallbeispiele erläutert.

Grabenstedt gibt eine Übersicht über die Literatur der Behandlungstechnik. Bis 1930 wurde
die Arbeit an den verdrängten Konflikten in den Vordergrund gestellt, später der Schwerpunkt
mehr auf das Ich gelegt, bis die Objektbeziehung eine größere Rolle spielte. In neueren Veröf-
fentlichungen geht es um die selbstpsychologische Behandlung oder die therapeutische Bezie-
hung.

Das 8. Kapitel beschäftigt sich mit Indikation und Prognose (Grabenstedt). Therapie-Erwar-
tungen, -ziele und -motivation, der Leidensdruck und das Strukturniveau müssen abgeklärt, das
Setting und die Frequenz sollten sorgfältig überlegt werden. Die Grenzen der Therapierbarkeit
hängen eng mit den Grenzen der Persönlichkeit des Analysanden zusammen. Prognostisch un-
günstig sind sehr hohe Ich-Idealforderungen beim Patienten und eine Neigung, die Verantwor-
tung für Symptome abzuschieben.

Um „Übertragung und Behandlungsverlauf“ geht es Banck im 9. Kapitel. Zu Beginn einer
Analyse stellt sie eine große Beziehungssehnsucht fest. Im geschützten Rahmen der Therapie
kann der Patient seine inneren Konflikte, auch seine Vorwürfe an Bezugspersonen, bearbeiten.
In einer zweiten Phase kann die traumatische Erfahrung mit dem primären Objekt an die Ober-
fläche gelangen und reorganisiert werden. In der dritten Phase wird die Regression wieder über-
wunden; es kommt zu einer Integration verschiedener Strebungen. Der Analytiker wird entidea-
lisiert, und der Patient kann zu eigener Vitalität finden.

Völkl befaßt sich im 10. Kapitel mit der Gegenübertragung. Besonders die typischerweise auf-
tretenden aggressive Gegenübertragungen werden vom Therapeuten negativ oder schuldhaft er-
lebt.

Grabenstedt und Will beschreiben spezielle Aspekten in der Behandlung depressiver Patienten.
Depressive können einerseits Enttäuschungen lange ertragen, um die Beziehung zu jemanden
nicht zu gefährden, andererseits sind ihnen Enttäuschungen unerträglich oder sie können kaum
benannt werden. Hinter einer Anpassungsbereitschaft verbirgt sich häufig eine Ambivalenz. De-
pressive erleben sich meistens als nicht-aggressiv, selbst wenn sie von anderen so wahrgenom-
men werden. Der Therapeut muß dann versuchen, dieses dem Patienten nahezubringen, ohne
die Schuldgefühle zu erhöhen. Wenn der Patient versteht, daß es früher für ihn lebensnotwendig
war, Aggressionen zu kontrollieren bis hin zur Verleugnung, kann er daran arbeiten.

Depressive mit endogenen Depressionen und Suchterkrankungen haben ein erhöhtes Suizid-
risiko. Die therapeutische Beziehung ist der wichtigste protektive Faktor. Nützlich ist, wenn der
Patient die Grundregel, alles zu empfinden und auszusprechen, aber nicht alles zu tun, interna-
lisiert hat.

Den Abschluß des Buches bilden interdisziplinäre Aspekte (Völkl und Grabenstedt). Überblick-
artig wird über die Emotionsforschung, über Bindungstheorie und Säuglingsforschung und da-
durch bedingte Bestätigungen oder Relativierungen der psychoanalytischen Theorien berichtet,
z.B. daß ein depressiver Grundkonflikt schon bei Einjährigen erfaßt werden kann. Interessant ist
auch die Abgrenzung zur kognitiven Verhaltenstherapie, zumal diese über eine hohe Erfolgs-
quote verfügt. Für schwer depressive Patienten ist der Behandlungszeitraum jedoch zu kurz.
Tiefsitzende dysfunktionale Einstellungen können in einer Verhaltenstherapie nicht bearbeitet
werden.

Depressionen treten in allen Kulturen auf, allerdings neigen in Dritte-Welt-Ländern die Pati-
enten mehr zu Somatisierungen.
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Die Vielzahl der behandelten Aspekte macht das Buch sehr interessant. Psychoanalytische
Grundbegriffe werden erläutert, deshalb und aufgrund der vielen Fallbeispiele ist das Buch auch
für Therapeuten mit anderem theoretischen Hintergrund und für Laien gut lesbar. Immer wieder
zeigen sich auch Weiterentwicklungen innerhalb der Psychoanalyse. Besonders hervorzuheben
sind die Kapitel von Will, der gute Zusammenfassungen bietet.

Charlotte v. Bülow-Faerber, Ilsede
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